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Afrikanische Lampe (Codula di Fuili) 

In einer der zahlreichen Grotten  der Codula di Fuili1 (Abb. 1) im Territorium von Dorgali   

wurde eine Tonlampe aus Sigillata Africana gefunden (Abb. 2). 

 

 
Abb. 1 - Cala Fuili (von: http://www.sardegnadigitallibrary.it/mmt/480/103001.jpg). 

                                                           
1 Cala Fuili befindet sich an einer dominierenden Stelle, von der aus die darunter befindliche Küste kontrolliert 
werden kann, in einem Gebiet, das auch eine Nuraghe und eine Siedlung umfasst. Die große Nuraghensiedlung 
der Nuraghe Mannu liegt auf einer Hochebene vulkanischen Ursprungs (ca. 200 m über dem Meeresspiegel), 
von wo aus sie den Golf von Orosei und den natürlichen Zugang von Codula di Fuili kontrolliert, der bei der  
Cala Gonone beginnt. Bei neueren archäologischen Untersuchungen, die in den Jahren 2005 - 2006 vom Archäo-
logen Fabrizio Delussu zur Erforschung der historischen Siedlung der  Nuraghe Mannu unter der wissenschaft-
lichen Leitung der Leiterin der Soprintendenza Archeologica della Sardegna, Maria Ausilia Fadda durhgeführt 
wurden, wurden Überreste einer römischen Siedlung (2. Jahrhundert v. Chr. - 6. Jahrhundert n. Chr.) gefunden, 
die die nuraghische Siedlung zum Teil überlagern; sie stand im Zusammenhang mit dem Handel sowie der Küs-
tenschifffahrt entlang der sardischen Ostküste (DELUSSU F., Nuraghe Mannu (Dorgali, Nu): scavi dell’abitato tardo-
romano e altomedievale (campagne 2005-2006), in FastiOnline, 165, 2009, SS. 1-13). 

◼  



 
 

 
3 

 

Die Lampe (Abmessungen: Länge 12,1 cm; max. Breite 7,9 cm; max. Höhe 5,7 cm) besteht 

aus glattem und sehr gut gereinigtem dunkelrotem Ton. Sie weist einen runden Tank und 

einen kurzen runden Schnabel mit länglichem offenen Kanal auf, der gut vom Körper ab-

gesetzt ist, mit Spuren von Schwärzungen; die flache Schulter weist ein Dekormotiv mit 

doppeltem Palmzweig in einem Profilband auf, das an den Seiten des Kanals beginnt. Der 

gekehlte Henkel, der vertikal angesetzt ist und nicht von hinten übersteht, weist unten 

zwei symmetrische Voluten sowie eine vertikale im Zentrum auf. Der Boden weist einen 

runden Kronenfuß mit einem kleinen Kreis in der Mitte auf. 

 

 
Abb. 2 - Lampe aus Codula di Fuili (von: http://www.museoarcheologicodorgali.it/wp/museo_archeolo-

gia_in_sardegna/la-storia-di-dorgali-in-20-reperti/). 

 

Die konkave Scheibe, mit zwei infundibulo2, ist oben verziert, gemäß der Interpretation 

des Archäologen  Roberto Caprara sowie von Maria Rosaria Manunza, Beauftragte für 

Archäologie der Soprintendenza Archeologica della Sardegna, mit einem stilisierten Del-

phin. Dieses Dekormotiv wurde vom heidnischen Apollo-Kult übernommen und es taucht 

bei der Verzierung von Lampen (Abb. 3) in der christlichen Ikonographie des Heils auf. 

 

                                                           
2 Bei Lampen wird die Öffnung im oberen Teil, durch die das Öl eingefüllt wird, als infundibulum bezeichnet. 
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Abb. 3 - Das im Antiquarium Arborense von Oristano ausgestellte Exemplar, eine Lampe mit gebogenem 
Schnabel sowie einem Relief auf der Scheibe, mit einem Delfin, geritten von Eros, stammt aus der südli-

chen Nekropole von Tharros und wird auf das 1. Jahrhundert n. Chr. datiert.  
(von: http://www.antiquariumarborense.it/it/Museo/Archivi/Reperti/Imma-

gini/076_DSC_5529.jpg?__scale=w:600,h:450,t:1,p:6,c:3c2a1e). 
 

Die Lampenform wurde in Zentraltunesien produziert, ist in Sardinien gut dokumentiert 

(Abb. 4), und sie ist weitverbreitet im westlichen Mittelmeerraum (Typ 2a Pohl/Hayes 

I/Atlante VIII).  

Aufgrund der Form, des Siegels unter dem Henkel sowie des Delphins kann sie mit einer 

nahezu identischen Lampe verglichen werden, die im Stadtmuseum von Bologna aufbe-

wahrt wird; vom Exemplar in Bologna unterscheidet sie sich nur durch die ein wenig klei-

neren Abmessungen sowie die seitenverkehrte Darstellung des Motivs, nach rechts, mit 

Schwanz zum Henkel. 

Aufgrund einiger Elemente wie des Typs des Delphins, der nicht übermäßig stilisiert ist, 

sowie des Palmzweigs, gehört sie chronologisch zur typischen Produktion des 6. Jahrhun-

derts n. Chr. 
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Abb. 4 - Olbia, Lampen der Form VIII (aus: Pietra 2013, Abb. 4, S. 134). 

 

Das Fundstück wird im Archäologischen Museum von Dorgali ausgestellt.  
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